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Neunutzung von Wirtschaftsgebäuden 
in Brandenburgischen Dörfern
Irmelin Küttner

Zusammenfassung

Zu den Herausforderungen für Kom-
munen, Bürger, Bauherren und Fach-

leute gehört die ortsbezogene Innenent-
wicklung der ländlichen Gemeinden 
durch Revitalisierung und Umnutzung 
des Gebäudebestandes sowie eine be-
hutsame Siedlungserweiterung. Der um-
fassende wirtschaftsstrukturelle und de-
mografi sche Wandel nach 1990 hat sied-
lungsgeografi sche Folgen mit funktions-
losen Altbauten und Flächen, die andererseits auch 
neue Nutzungsmöglichkeiten eröffnen. Erhaltung, 
Erneuerung, Um- und Mehrfachnutzung von histori-
schen Kulturbauten auf dem Lande erweisen sich als 
kontinuierlicher Prozess in der Bau- und Kulturge-
schichte.

1.  Historischer Wandel von Dörfern und 
Konsequenzen

Das Dorf ist weltweit die verbreitetste Siedlungsform 
und entwickelte sich aufgrund von landwirtschaft-
lichen Produktionsweisen und Umwälzungen. Kenn-
zeichnend sind dezentrale Lage, geringe Vernetzun-
gen und vielfältige Verfl echtungen von Verwandt-
schaft und Nachbarschaft. In vorindustrieller Zeit 
war die Umnutzung überlieferter Bauten eine öko-
nomische Notwendigkeit und Selbstverständlichkeit 
für den Fortbestand kultureller Identität der Regio-
nen und Gemeinden. Seit der Mitte des 19. Jahrhun-
derts erzeugten agrarwirtschaftliche Fortschritte 
umfassende Veränderungen der vorhandenen Bau-
substanz. Ansiedlungen neuer Produktionsstätten 

und Gewerbebetriebe machten viele 
Dörfer zu Dienstleistungs- und Industrie-
gemeinden. Der ökonomische Wandel 
in der Landwirtschaft und die zuneh-
mende Stadt-Land-Verzahnung waren 
mit einem Wachstum der mehrere hun-
dert Jahre alten Ortskerne verbunden 
und formten die Dorfbilder neu. Durch 
Gesetzgebungen und Regelungen zur 
Bauleitplanung wurde wegen des zu-
nehmenden Werteverfalls das Bewusst-

sein der Öffentlichkeit auf die Bewahrung, Nutzung 
und Ergänzung gewachsener Siedlungs- und Baus-
trukturen gelenkt.

Seit der Wiedervereinigung fand mit dem Nieder-
gang der Landwirtschaft, ihrer Neuorganisation und 
Umstrukturierung eine Aufl ösung der meisten land-
wirtschaftlichen Betriebe in Ostdeutschland statt. 
Eine Vielzahl überlieferter Wirtschaftsgebäude ver-
lor an Funktionen. Neben Leerstand und Abbruch 
von Zeugnissen der Geschichte als Totalverlust ha-
ben auch energetische Sanierung, Modernisierung, 
Neu- und Übernutzung Zerstörungen im Gesamtbe-
stand der Ortschaften bewirkt. Sinkende Bevölke-
rungszahlen und rückläufi ge Infrastruktur beschleu-
nigen die Krise des Erhalts baulichen Erbes. Ein grö-
ßerer Anteil von Gebäuden, die aus fachlicher Sicht 
denkmalwert sind, können über ihren kritischen 
Bauzustand hinaus wegen fehlender Anpassungs- 
und Nutzungsmöglichkeiten im dörfl ichen Alltag 
nicht mehr als erhaltensfähig eingestuft werden.

In den peripheren ländlichen Räumen in Branden-
burg (wie Uckermark, Prignitz und Oderregion) wer-
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den sterbende kleine Dörfer ablesbar. 1990 bestan-
den im Flächenland 1800 Gemeinden, von denen 65 
Prozent unter 500 Einwohner besaßen. Seit den Ge-
meindestrukturreformen 1995 bis 2003 treten nur 
noch 450 Dörfer mit Ortsteilen, sogenannte Haup-
torte, als Planungsgröße in Erscheinung. Ab 2015 
rechnet die Potsdamer Regierung mit einem jähr-
lichen Bevölkerungsrückgang von ca. 15 000 Ein-
wohnern auf dem Lande. Zur Zeit leben in der Mark 
2,5 Millionen Menschen. Demografischer Wandel, 
mangelhafte Infrastruktur und Daseinsvorsorge so-
wie wirtschaftliche Perspektivlosigkeit fördern die 
Abwanderung von Dorfbewohnern in die Ballungs-
zentren.

2.  Rettung von Ökonomiegebäuden durch 
Umnutzung 

Die sozialökonomischen Umbrüche im ländlichen 
Raum boten auch Chancen der Wiederverwendung 
und Weiterentwicklung regionaltypischer Architek-
turen für zeitgemäße Wohn-, Arbeits- und Frei-
zeitzwecke. Die Neubewertung kulturhistorischer 
Überlieferungen und politische Rahmenbedingun-
gen lösten einen ungekannten Boom von Maßnah-
men des Denkmalschutzes, des Um- und Ausbaus 
von Altgebäuden aus. Die Bandbreite des Umgang 
mit gewachsener Bausubstanz reicht vom Verzicht 
auf bauliche Eingriffe in Strukturen und Materialien 
über Anbauten, Aufstockungen und Unterkellerun-
gen bis zu Entkernungen und Neuinterpretationen 
von Dorfbauten in der Verbindung von Alt und Neu. 
Städtebauliche Prämissen zielen auf den sparsamen 
Verbrauch von Ressourcen, Baumaterial, Energie 
und Flächen. Das gesellschaftliche Engagement im 
Zusammenwirken von Kommunen, Politik, Fachor-
ganen und Bürgerschaft entscheidet über Sein oder 
Nichtsein baulicher Zeugnisse.

In jeder Gemeinde Brandenburgs bestimmen 
Umnutzungen von Altgebäuden die Tagesordnung. 
Das heutige Dorf als Lebens- und Arbeitsraum ist für 

die Gesamtbevölkerung im Bundesland von abneh-
mendem Interesse. Regionale Orientierung und in-
terkommunale Kooperationen erweisen sich als 
Schlüssel von Entwicklungsimpulsen. In Branden-
burg dominieren Straßen- und Angerdörfer, Guts-
dörfer und Einzelhofsiedlungen mit Haken-, Drei- 
und Vierseithöfen. 70 Prozent des dörflichen Alt-
baubestandes sind von Wirtschaftsgebäuden ge-
prägt, von denen ein Drittel in Nutzung sind. 
Baupflegerische Leistungen werden in der Regel 
durch Bundes-, Landes- und Europäische Fördermit-
tel unterstützt, ergänzt auch durch finanzielle Betei-
ligungen von Stiftungen. Die Erhaltung und Neuge-
staltung von historischen Dorf- und Hofstrukturen 
bedeuten einen Gewinn für die Agrar- und Sied-
lungslandschaften.

3.  Fallbeispiel Neu-Langerwisch in Potsdam- 
Mittelmark

Das Sanierungsprogramm für Alt- und Neu-Langer-
wisch, beide Ortskerne im späten Mittelalter gegrün-
det, begann im September 1990 mit der Aufnahme 
in ein erstes Modellprojekt der untergehenden DDR. 
Es gilt als Vorläufer des bundesdeutschen Städteb-
auförderungsprogramms. 1991 befand sich nur 22,6 
Prozent des historischen Gebäudebestandes im Dop-
peldorf Langerwisch in gutem Bauzustand.

Die Abwärtsspirale aus schwächelnder Landwirt-
schaft, vernachlässigtem Ortsbild und Einwohner-
schwund erforderte dringenden Handlungsbedarf 
der Gemeindevertretung. Die geplanten Sanierungs-
aufgaben konnten im Bundesmodellvorhaben Lan-
gerwisch erfolgreich realisiert werden. In 22 Jahren 
bis 2018 wurden rund 8 Millionen Euro für die 
Dorfsanierung eingesetzt, davon 5,5 Millionen Euro 
von Bund und Land sowie 1,5 Millionen Euro durch 
die Kommune. Private Investitionen nicht eingerech-
net. Während der komplexen Sanierungsmaßnah-
men wurden die Bewohner über alle Fragen der 
Städtebauförderung und Ortsentwicklung im Amts-
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blatt, in der Presse und auf Veranstaltungen infor-
miert. Die Mitwirkungsbereitschaft der Grund-
stückseigentümer war überwältigend. Zu den Sanie-
rungszielen auf der Grundlage eines städtebaulichen 
Rahmenplans gehörten der Erhalt dörfl icher Struktu-
ren und ortsbildprägender Gebäude, die Sicherung 
und Stärkung der Wohnfunktionen, die Umnutzung 
der ehemals landwirtschaftlich genutzten Nebenge-
bäude zu Wohn- und gewerblichen Zwecken sowie 
die Verbesserung des Ortsbildes und der Verkehrs-
wege. Im Ergebnis der umfangreichen Bauaktivitä-
ten hat sich die Einwohnerschaft stabilisiert. Die 
baugeschichtlich und städtebaulich wertvollen Dorf-
anlagen Alt- und Neu-Langerwisch als bauliches 
Erbe wurden gesichert und den Bedürfnissen der 
Bewohner angepasst. Die Attraktivität des denkmal-
geschützten Ortes ist durch die Gestaltungssatzung 
von 2017 gewährleistet. Die Identifi kation der Be-
völkerung mit dem Dorf ist groß, offenkundig die 
hohe Zahl von Dauerbewohnern. Lebendige Dörfer 
wie Langerwisch überzeugen als zukunftsfähiges 
Siedlungsmodell. Sie schaffen in Selbstorganisation 
neue Identitäten und wirtschaftliche Perspektiven 
auch jenseits der Landwirtschaft als Themendörfer 
(attraktive Wohnstandorte, Künstler-, Handwerker- 
und Ökodörfer).

Neugebrauch von Wirtschaftsgebäuden in 
Neu-Langerwisch
Neu-Langerwisch 26, Dreiseithof:in Ziegelbauweise 
von 1880, 1993-2007 saniert mit Umnutzungen.

ehem. Feldscheune, Neunutzung als Gemeinde-
saal mit Sanitärräumen; der Scheunencharakter im 
Inneren durch sichtbare Dachkonstruktion nachvoll-
ziehbar (Abb. 1);

ehem. Stallspeicher auf westlicher Hofseite, Um-
bau zur Kindertagesstätte mit Beratungsraum für 
den Ortsbeirat im Erdgeschoss (Abb. 2).

Im Hof Wiederherstellung des alten Feldstein-
pfl asters mit neu gepfl anzter Kastanie.

Abb. 1: ehem. Feldscheune

Abb. 2: ehem. Stallspeicher 

Abb. 3: ehem. Stallspeicher saniert
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Neu-Langerwisch 28, Dreiseithof in Ziegelbau-
weise von 1880, ehem. Stallspeicher saniert, Ausbau 
als Betrieb der Fußbodentechnik GmbH mit Restau-
rierungswerkstatt (Abb. 3).

4.  Beispiele der Verwendung von landwirt-
schaftlichen Nebengebäuden in Brandenbur-
gischen Landkreisen bzw. Kulturlandschaften 

in Oder-Spree
Jacobsdorf, OT Pillgram, Biegener Str. 3, Giebellau-
benhaus in Lehmfachwerk mit Reetdach vom Ende 
des 16. Jh., das bäuerliche Wohnspeicherhaus mit 
Vorlaube ehem. Herberge und Dorfkrug mit Um-
spann- und Postkutschenstation; seit 2012 Pillgra-
mer Vereinshaus mit kulturellen Veranstaltungen 
(Abb. 4–6).

In Oberspreewald-Lausitz
Freilandmuseum Lehde, An der Giglitza 1a; ehem. 
Scheune in Lehmfachwerk aus dem 17./18. Jh.; Kul-

Abb. 4: Giebellaubenhaus in Lehmfachwerk Abb. 6: Giebellaubenhaus in Lehmfachwerk

Abb. 5: Giebellaubenhaus in Lehmfachwerk
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turscheune mit gastronomischer Ausstattung für 30 
Personen zur Vermietung (Abb. 7 und 8).
Lehde, An der Dolzke 2, ehem. Stallspeicher in Zie-
gelbauweise des ausgehenden 19. Jh.; Wohnhaus-
ausbau (Abb. 9 und 10).

Abb. 7: Freilandmuseum Lehde

Abb. 9: ehem. Stallspeicher in Ziegelbauweise

Abb. 8: Freilandmuseum Lehde

Abb. 10: ehem. Stallspeicher in Ziegelbauweise

Abb. 11: Brennerei
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In Ostprignitz-Ruppin
Karwe, Am Alten Gutshof 1, ehem. Gutsanlage der 
Familie von dem Knesebeck in Ziegelbauweise aus 
der Mitte des 19. Jh.;

Brennerei, Lange Straße 31, 1998/99 rekonstruiert; 
Einrichtung von 15 Eigentumswohnungen (Abb. 11);

urspr. Kuhstall für 100 Milchkühe, Am Alten 
Gutshof 2 D; nach Abriss und Wiederaufbau 1994-
1996 Nutzung als Wohnhaus mit 24 Eigentums-
wohnungen (Abb. 12 und 13);

ehem. Pferdestall für 30 Arbeitspferde, Am Alten 
Gutshof 3, mit Wappenkartusche an der Giebelfront 
für Alfred von dem Knesebeck (1816-1883) (Abb. 
14–16); 2004-2015 Sanierung und Ausbau zur 

Abb. 12: ehem. Kuhstall

Abb. 13: ehem. Kuhstall

Abb. 14: ehem. PferdestallAbb. 14: ehem. Pferdestall

Abb. 15: ehem. Pferdestall

Abb. 16: ehem. Pferdestall
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großzügigen Wohnung mit Galerie für den Alteigen-
tümer Krafft Freiherr von dem Knesebeck-Milen-
donck.

Groß Behnitz, ehem. Landgut Borsig, Dorfstr. 24; 
Brennerei in Ziegelbauweise um 1870; Umnutzung 
für Ausstellungen zur Familiengeschichte Borsig mit 
Weinkeller (Abb. 17).

In Teltow-Fläming
Trebbin, OT Thyrow, Bahnhofstr. 89;
mittelbäuerlicher Vierseithof in Ziegelbauweise Ende 
19.Anfang 20. Jh.;
ehem. Querscheune; Ausbau als Kulturscheune 
mit Tresen und Bühne für Kulturveranstaltungen 
bis 160 Personen (Abb. 18 und 19);
ehem. Stallspeicher; Neunutzung als Jugendklub, 
Gaststätte und Heimatstube (Abb. 20). Der Bau-
ernhof ist seit 2000 ein Gemeindezentrum.

Abb. 17: ehem. Landgut Borsig

Abb. 18: mittelbäuerlicher Vierseithof
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